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Tagesspiegel
ster Reichskanzlerwird am Sonntag zu kurzem Besuch in

einkreffen.
Zum Reichspostminister wird der Ientrumsabgeordncke

Dr. Anton Höste ernannt werden.
Mac kenna hat feine Zusage, das Schahkanzleramt Im

britischen Kabinett zu übernchmen. aus Gesundheitsrücksich¬
ten zurückgezogen. Reville Lhaimberlain. ein Bruder Siu-
slins, wurde zum Schahkanzler, Six William Eicks zum
Vohlfahrtsminiskerernauut.

Lin französischerDampfer brachte aus Danzig 1100 (pal-
Nische) Ingenieure, Industrie- und Landarbeit für da»
Viederaufbaugebiet nach Le Havre.

Das grohe spanische Kriegsschiff«Spanien" Ist bei Kap
Zres Fortas in der Rahe von Melitta (Marokko) bei dichtem
Mel gescheitert. Die Bemannung ist gerettet, das Schiff
bürste verloren sein.

Dem Gemüt sein Recht
In letzter Zeit ist wieder viel davon die Rede gewesen,

-aß der Tag schon kommen werde, an dem auch Deutschland
gegenüber nicht mehr die rohe Gewalt , sondern das Recht
Mein ausschlaggebend fein müsse. Gewiß, bei unserer gegen¬
wärtigen Lage wäre es töricht, mit Säbel - und Kanonen-
gedanken hausieren zu gehen. Und auch das ist eine Selbst¬
verständlichkeit, daß Gemüt, Gefühl, Geist, - Seele innere
Wirklichkeiten sind, genau so wie die ethischen und religiösem
Kräfte, mit Lenen sie in ständiger Wechselbedingtheitstehen.!
Deutsches  Empfinden hat hierfür immer ein besonders
feines Verständnis gehabt, und jeder schnoddrig absprechende
Lpott wäre hier etwas Albernes . Auch das „Recht" ist
von unseren Vätern mit einer Fülle von Gemütswerten ge¬
schmückt worden. Man versenke sich in die alte deutsche
Rechtssitte oder den entsprechenden Sprichwörterschatz, und
man staunt ob der vielen Zartheiten und Rücksichtnahmen,
die gesellschaftliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Wie weit
griffen die „mildernden Umstände", und was konnte nicht
alles durch einen ehrenfesten „Fürsprech" erreicht werden!
Wie unendlich viel, bei privaten und öffentlichen Abmachun¬
gen, mar zuerst und zuoberst einfach auf „Treu und Glau¬
ben" eingestellt! Eine wundervolle Großzügigkeit tritt uns
bei diesen Dingen entgegen.

Es ist also keineswegs eine eiserne Schicksals notwendig
keit, daß Gemüt und Recht immer auseinanderklaffen muß»
trn. Und wenn sich nranchmal der „gesunde Menschenver¬
stand" gegen allzu bureaukratisch und sormalienhaft ange¬
wandtes Recht ausbäumt, so steht eigentlich weniger der
grübelnde Verstand dahinter , als vielmehr ein kritisch ge¬
stimmtes Gemüt,  das sein eigenes und besonders gutes
Recht zur Geltung bringen möchte. Aber das ist es: Man
sollte doch ja nicht bei sich und anderen dis Vorstellung er¬
wecken, als wenn moralisches, gemütvolles Recht einem bru¬
tal vergewaltigten Volke von selber käme, und als wenn
man nur in rührender Geduld darauf zu warten hätte. Dis
anderen Völker, die hier ernstlich mitreden könnten, denken
gar nicht daran , sich zu Gunsten des gequälten Deutschlands
den Mund zu verbrennen oder gar etwas handgreiflich Prak¬
tisches zu unternehmen. Das unglückliche Deutschland ist
euch ein ganz einsames  Deutschland- Es hat hin und
her den Versuch gemacht, sich liebedienernd anzubiedern, aber
das Echo war immer so, daß man bei eurem Funken von
deutscher Selbstachtung von dergleichen Experimenten für
immer genug haben könnte. Nein, soll Recht Recht bleiben
»der werden, was Recht ist, dann muß Deutschland s i ch
stlbst helfen.  Wie die Dinge liegen, kann dies nur
durch eine Mobilmachung aller sittlichen und
"alks tümli chen Kräfte  geschehen. Aus deutscher
Volksseele und Heimaterde quellen immer noch deutsche
bebensströme. Daß dies kein leeres Hirngespinst, sondern
^dcheit und Wirklichkeit ist, dafür haben die Volksgenossen
?n Rhein und Ruhr ein deutliches und oft geradezu be-
Mmendes AnschauungLbild gegeben.

Es wirkt fast komisch, wenn man beobachtet, wie durch
-.av>er und Dokumente eins gewisse Ordnung und Rechts-
!stll̂Eung in die Lage Deutschlands hineinougsiert werden

ti'E 's — !2ds Kleinigkeit erfährt der aufmerksame Zei-
— und herausspaziert ein lächerlich winziges

und man ist im übrigen ganz auf dein alten Fleck.
E dann die vielen kostspieligen Konferenzen. Spa , Brüssel,
EE ' London, Cannes , Genua , wieder Paris — wer nennt

zählt die Reden? Staunend wird sich der künf-
Spezialhistoriker in diesen verzwickten diplomatischen

versenken, um schließlich festzustellen, daß auf jeder
^Nqerenz immerhin schon die Möglichkeit einer neuen Kon-
o.enz erwogen wurde, und daß es gelang, die Entschädi-

immer undurchsichtiger, immer hoffnungsloser zu
N ' Nur ist es gefährlich, die Hoffnung nicht zu nfle-

sl."' »s führt so leicht zu einer achselznckendcn Abg:-
n-M,gegenüber allem guten Recht in ü r Politik. Es

sme Stimmuna . die jedes Staatsgefühl , jeden Glauben

Festes Abonnement der Zeitung
gegen Naturalien.

Mehrfach an »ns herangetretenen Wünschen ent¬
sprechend» erklären wir «ns bereit für den Bezugspreis
auch Lebensmittel entgegenzuuehmen und zwar im Der»
HSltnis der Dorkriegspreise . Es wären demnach für
den Monat September zu liefern : 6 Pfd . Weizen , oder
10 Eier , oder 28 Pfd . Kartoffeln , oder 1 Pfd . Butter.

Verlag „Der Gesellschafter ".

an ein Wiederemvorko.innen ersticken' kann. ' Es ist eine
Gleichgültigkeit, die überhaupt keine Aufgaben mehr kennt
und will, als höchstens die, für die eigenen selbstsüchtigen
Interessen noch herauszuschlagen, was eben noch herauszu¬
schlagen ist- Das dem gesunden Volksempfinden entspre¬
chende Recht kann, aber auch heute nach, und heute besonders
vom Gemüt aus gefördert werden, wenns nur zugleich in
der Kraft eines festen Zugreifens und Handelns geschieht.

Die Ablieferung der Dev?en
Die neue Rotverordnung

Die wiederholt angekündigte Verordnung des Reichs¬
präsidenten Wer die Ablieferung der Devisen ist nunmehr
veröffentlich worden. Sie ist ein Teil des Finanzpro¬
gramms des neuen Reichskabinetts, das wiederum den Ver¬
such darstellt, die Bilanz Deutschlands auszugleichen und, un¬
abhängig von der endgültigen Lösung der Entschädigungs-
krise, womgölich dauernd einer gewissen Bewegung zuzufüh¬
ren. Die bisherigen Veröffentlichungen Wer ne Verord¬
nung lassen, da eine Reihe von Punkten von wesentlicher
Bedeutung den Aussührungsbestimmungen oder späteren
Entschlüssen der Reichsregierung Werlassen bleiben, hinsicht¬
lich der sicheren Durchführung und Ausgestaltung der Ab¬
lieferungspflicht noch viele Fragen offen, und es läßt sich
daher vor der Bekanntgabe unterer Einzelheiten kein cm
wirtschaftlichen Sinn durchaus brauchbares Ürteil gewinnen.
Ts lohnt sich aber schon heute, auf verscheide ne Einzelpunkte
aufmerksam zu machen.

Der Grundgedanke ist der, im Gegensatz zur Freiwillig¬
keit der Goldanleihe, dem Reich ausländische Zahlungsmittel
zwangsläufig  zuzuführen , eine Notwendigkeit, die
durch die Devisenablieferung von der Ausfuhr nur teilweise
erfüllt wird . Die Verordnung baut sich auf der Brotab  -
zabe aus, die sich ihrerseits an die Zw an g s a n l e i h e
anlehnt. Mr je 10 000 -K Brotabgabe beträgt die Abgabe
lm allgemeinen 1 Mark Gold; bei Erwerbsgesellschasten etz
höht sich die Abgabe auf 2 Mark Gold. Eine Ablieferungs¬
pflicht besteht nicht, wenn der abzuliefernde Betrag die
Summe von 10 Mark Gold nicht übersteigt; eine Ablieferung
braucht somit nicht zu erfolgen, falls die Brotabgabe sich un¬
ter 100 000 -A bewegt. Den Äblieferungspflichtigen ist es
freigestellt, für die hingegebenen Devisen Goldanleihe zu
einem Vorzuaskurs zu nehmen, oder die Devisen an das
Reich zum Dollarkurs zu verkaufen oder auf ein wertbe¬
ständiges Stenerkcmto gutschreiben zu lassen. Die Gutschrift
auf ein wertbeständiges Stsuerkonto sucht dis Verordnung
dadurch zu begünstigen, daß sie bei einer Ablieferung bis
zum 15. September 1923 auf je 100 einzuzahleade Mark
noch eine Vergütung von 25 gewährt . Eine Regelung
über die Art und den Umfang der Heranziehung der Ab¬
lieferungspflicht!gen, die keinen wirklichen Devisenbesitz ha¬
ben, ist noch offengelassen: ebenso soll eine besondere Rege¬
lung stattsinden, soweit Nohstoffware  oder sonstige
Vorräte über das gewöhnliche Maß hinaus angesammelt
worden sind- Die freiwillige Hingabe von Zahlungsmitteln
in ausländischer Währung an das Reich, die nach dem 1.
August 1923 stattgefunden hat, soll in einem gewissen, noch
näher zu bestimmenden Umfang als Erfüllung der Abliefe¬
rungspflicht gelten. Diese Bestimmung geht offenbar die
Kreise an, die dem Reich gegen Döllarschatzanweisungen
nach dem 1. August Devisen zur Verfügung gestellt haben.

Die Verordnung , die wohl später zur Beseitigung beson¬
derer Schwierigkeiten und Härten durch eine neue Verord¬
nung ergänzt werden muß, enthält weiter Einzelheiten über
die eidesstattlichen Erklärungen,  die abgegeben
werden müssen für den Fall , daß jemand seiner Abliefe¬
rungspflicht nicht nachkommt. Aus dieser eidesstattlichen
Versicherung muß hervorgehen, welche ansläArischen Ver¬
mögensgegenstände sich in der Zeit vorn 10. bis 20. August
im Vermögen des Steuerpflichtigen befunden haben und
was er nach dein 31. Juli an Devisen veräußert hat.

Ausländische Vermöge nsgegen stände  im
Sinn der Verordnung sind: Eeldsorten, Papiergeld , Bank¬
noten u. dergl., Auszahlungen, Anweisungen, Schecks, Wech¬
sel und Forderungen in ausländischer Währung , ferner nach
näherer Bestimmung der Reichsregierung Anteile  an
ausländischen Erwerbsgesellschaften sowie Geschäftsbeteili¬
gungen jeder Art im Ausland , außerdem Wertpapiere,
die an in- oder ausländischen Börsen gehandelt werden.
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97. Jahrgang
Deutsche Neichsgoldmünzen sowie Gold- "und Silberbarren
stehen den ausländischen Vermögensgegenständen gleich.

Welcher Betrag an ausländischen Zahlungsmitteln und
anderen Auslandswerten bei der Durchführung der Notver-
ordnung dem Reiche zufließen wird , läßt sich heute natürlich
kaum abschätzen, weil es zunächst an jedem zuverlässigen
Maßstab fehlt, insbesondere für die in deutschem Besitz be¬
findlichen Devisenbestände. Das eine steht aber fest, - aß
diese neue Art Z w an g s a nl e i h e in Anbetracht der
schwerwiegenden Belastung aller Vermögen und aller wirt¬
schaftlichen Arbeit ein Schritt von ernstester Bedeu¬
tung  ist. Wir sind im Begriff , ein großes Opfer zu bringen,
sind aber völlig im unklaren darüber , mit welchen Mitteln
wir die Sorgen des nach st en Jahrs  und der nachfol¬
genden Jahre bekämpfen werden. Der große Nachteil der Ver¬
ordnung besteht eben darin , daß ein derartiges Experiment
kaum zum zweiten Mal wiederholt werden kann. Die Hoff¬
nungen , daß sich die auswärtigen Mächte zu einer großen
Kredithilfe herbeilassen werden, schweben aber so sehr in der
Lust, daß ein vorsichtiger Finanzmann mit chnen vorläufig
überhaupt nickt rechnen kann. Die drosselnde Finanznot des
Reichs, die immer höher anschwellenden schwebenden Ver¬
pflichtungen baben zu der Erkenntnis der dringenden Not¬
wendigkeit beschleunigter Steuereinzicln'ng und des Zwangs
außerordentlicher Finanzmaßregeln geführt. Es bandelt sich
b'er um einen letzten Versuch, um einen Ausdruck der äußer¬
sten Notlage.

Ms kicM KÜM« ?
Sckner hätte man sie vergessen, diese walmsinnge Zabl.

Aber P 0 incare  hat sie aufs neue ins Gedächtnis zurück-
gerufen. Er meint in seiner letzten Note vom 22 August,
die er als Antwort auf die Baldwinsche vom 11. Ana lst
rickststs, bei dieser im Londoner Zahlungsplan am 10. Mai
1921 festgelegten Endsumme müsse es unter cüien Umständen
bleiben. Und was insbesondere den Anteil Frankreichs mil
68 Milliarden betreffe, so könne und dürfe kein Pfennig
daran abgehandelt werden. Man könne, wenn's absoln!
nicht anders gehe, durch die Entscbädigungskommission(aber
nicht durch die von England vorgeschlagene internationale
Sachverständigenkommission) an den Zahlungsfristen etwas
ändern , sie strecken oder kürzen, mehr aber nicht.

Da tut es not, die Welt wieder daran zu erinnern , wie
man denn eigentlich seinerzeit auf die 132
Milliarden ka  m? Der Friedsnsvertrag selbst, der am
28. Juni 1919 unterzeichnet und am 10. Juli 1920 in Kraft
getreten war , ließ die Endsumme offen. Er begrenzte sich
zunächst mit einer sofortigen Abschlagssumme von 20 Mil¬
liarden Goldmark und im übrigen überließ er es der Ent-
schädigungskommission, bis 1. Mai 1921 die Endsumme aus¬
zurechnen.

Dabei ging es ganz komisch zu. Nach dem Wilson-
programm  sollte nur ein Ersetz der Schäden der Zivil¬
bevölkerung  eintrcten . Die Friedenskonferenz — also
schon bei der Abfassung des Versailler Vertrags — nahm
in Punkt 5 auch die M i l r t ö r p e n si 0 n s n der Invaliden
und Hinterbliebenen auf. Dies wurde damit begründet,
daß eine Militärperson nach ihrer Entlassung wieder zum —
Zivilisten wird ! Alle Widersprüche dagegen halfen nichts.
Der bekannte Engländer Keynes  wies ' nachdrücklichaus
das Ungereimte dieses Verfahrens hin, Wilson darauf:
„Logik hin, Logik her, die Militärpensionen werden ein¬
gerechnet."

Und mm bis Anmeldungen der angeblichen
Schäden.

Am aewfffenhasteflenwar England.  Dort wurden
Ke von den Ortsbehörden eingereichten Anträge gerichtlich
geprüft und etwa die Hälfte der Anmeldungen als unbe-
gründet verworfen. In Belgien und Frankreich
Wer unterblieb ein« solche Untersuchung. Ja . in Frankreich
wurden zu der Zahl der Meldungen ohne weiteres 40 Pro -!
zent zugeschlagen mit Rücksicht auf solche, die sich „vielleicht!
noch nicht gemeldet hatten". In Italien  antwortete nur
etwa ein Fünftel der befragten Gemeindevorstände. Was
geschah? Man machte einen Zuschlag von — 75 Prozent.
Nach den deutschen amtlichen Listen betragt die Zahl der!
in Arbeitsbatillonen eingereihten Einwohner Nordfrank- !
reichs 19 000, einschließlich der Verstorbenen und der Ar-!
beitslosen, die von sich aus diese Vormerkung wünschten.!
Die französische Denkschrift aber bringt 151 520 und fordert-
für sie laut Vertrag („schlecht behandelt und daher ent-
schädigungsberechtigt") Wiedergutmachung. Dazu wurden
noch angemeldet 26 327 Personen, die abgeschoben worden
seien, ohne in Arbeitsbataillone eingereiht zu werden , und
114 000 weitere „an Gesundheit oder Ehre geschädigte"
Pensionsberechtigte. Eine deutsche Anfrage wegen der Höhe
der Zahl von 114 000 wurde mit der Antwort cbgefertigt,
die Zahl sei noch äußerst niedrig cmgesstzt, denn eigentlich!
seien sämtliche 2t4 Millionen Bewohner der besetzt gewesenen
Gebiete Nordfrankreichs dadurch, daß sie die deutsche Be¬
setzung so lange ertragen mußten , an ihrer Gesundheit ge¬
schädigt worden. Frankreich hat für 1,5 Millionen pen¬
sionsberechtigte Invalide (und doch hatte es nur 1,4 Mil¬
lionen Tote) 60 Milliarden Franken angffordert.



' Und vollends die Sachfchä - e n. Für 'Fedes Gebäude,
wie alt und schadhaft es auch war , wurde in Frankreich
per Wert eines neuen  von gleicher Art in Anrechnung ge¬
bracht . Als Wiederherstellungswert galt das Vierfache der
Preise vor Kriegsbeginn . Dazu : für Anlegung der Inven¬
tarlisten 102, für provisorische Elektrizitätsanlagen 49,5 , für
nicht eingegangene Anmeldungen 200 , für den Besitzern ent¬
gangene Zinsen 40 Millionen Franken . Italien verlangte
eine Entschädigung für 2 000 000 Hühner in Vsnetien (wo
jes höchstens 700 000 gab ), das Stück zu 20 Lire Ja , wir
mußten den Wert der nach Deutschland an französische Ge¬
fangene geschickten Liebesgabenpakete  mit 1)4 Mil¬
liarden Franken ersetzen. Auch die Forderungen für den
Alnterhait der noch ungeborenen Kinder  der fran¬
zösischen Kriegsinvaliden sind kein Scherz , sandeln tatsächlich
ln den Entschäüigungsforderungen enthalten.

So ging 's also bei der Ausrechnung der so strittigen
Miedergutmachungsschuld zu. Wer will es uns verübeln,
-wenn wir eine Nachprüfung  dieser schauderhaften Rech¬
nung wünschen ? Wir müssen aber dies noch aus einem
sondern Grund tun . Und das ist unsere veränderte
Leistungsfähigkeit.  Was bedeuten 132 Milliarden?
Mehr als den dritten Teil unseres ganzen Volksvermögens!
Schon die Sachlieferungen , die wir ja bis auf die Kohlen,
die an Italien zu liefern sind , seit 11. August eingestellt
Latten einfach , weil wir sie bei bestem Willen nicht mehr
»uftreiben können — waren so groß , daß jede achte Minute
sein Eisenbahnwagen nötig war , um sie über die Grenze zu
schaffen . Ja , jene Goldmilliarden in Papier umgerechnet
bedeuten , daß jeder von den 60 Millionen Deutschen, ob
jGreis oder Jüngling , mit 1 Milliarde Papiermark Repa¬
rationsschuld belastet ist ! XV. II.

Neue Nachrichten
Aufhebung der Gehalisvorauszahlung

Berlin . 28. August . Im Reichsfinanzministerium sollte
.gestern über die Aufhebung der Bestimmung des neuen Be-
amtengesetzes beraten werden , nach der die Gehälter viertel¬
jährlich vorausbezahlt werden . Die Regierung ist der Auf¬
fassung , daß die Bestimmung nicht länger aufrecht zu erhal¬
lten sei, da sie die Reichsfinanzen zu sehr belaste . Es sei daher
Sache des Reichstags , das Beamtengesetz in entsprechender
Weise abzuändern . Ein Beschluß wurde bisher rächt gefaßt.
Am Donnerstag soll die Frage in Gegenwart von Vertretern
per Beamtenverbände eingehend besprochen werden.

Politische Amnestie
Berlin . 28. August . Wie die Blätter berichten , wird

Reichsjustizminister Radbruch  dem Reichstag in Bälde
sein Gesetz vorlegen , durch das ein Straferlaß für alle Verur¬
teilungen durchgeführt werden soll, die wegen politischer Ver¬
gehen und Verbrechen erfolgt sind, welcher Richtung die Ver¬
urteilten auch angehören mögen.

Einstellung des amtlichen Presseberichts
Berlin , 28. August . Der amtliche Pressebericht der Reick>s-

kegierung , der von zahlreichen Abgeordneten . Politikern und
Behörden stark benützt wurde , stellt am 1. September aus
Drängen des Reichskommissars für Sparsamkeit das Er¬
scheinen ein.

Kündigung von Eisenbahnern
Berlin , 28. August . Im Direktionsbezirk Berlin ist 7500

Merzähligen Eisenbahnern gekündigt worden . Die Berufs¬
oerbände erhoben beim Reichsverkehrsminister Widerspruch
und drohten , gemeinsame Maßregeln zu ergreifen,

Lohnbewegung
Berlin . 28. August . Eine Versammlung von Betriebs«

^vten Groß -Berlins stellte einstimmig die Forderung eines
sStundenlohns von 1 )4 Millionen aus . Die Regierung Strese-
marm halte Reden , aber sie tue noch weniger als das Kabi-
rrett Cuno . Mit Cunos Sturz sei die Teuerung um 400
Prozent gestiegen.

Kassel, 28. August . In den Betrieben der Metallindustrie
von Kassel und Umgebung ist den Arbeitern wegen hoher
Lohnforderungerl auf 15. September gekündigt worden.

Reue Kohlenpreise
Berlin , 28. August . Im Anschluß an die Erhöhung der

Bergarbeiterlöhne vom 20. August sind nun auch die Koh¬
lenpreise  ab 27. August wieder heraufgesetzt worden.
Der Geldentwertungszuschlag wurde um ein Fünftel vermin¬
dert , dagegen eine auf den Kohlenpreis abgestellte Wert¬
beständigkeit der Zahlung,  die einerseits für ge¬
forderte Vorauszahlungen , andererseits auch für verspätete
Zahlungen gilt . Demnach beträgt einschließlich Kchlensteuer,
Umsatzsteuer , der erhöhten Beiträge für den Bergarbeiter,
Heimstättenbau und des Handelsaufschlags ab 27. August

x1923 der Preis für die Tonne Oberschles. Flammstückkohli
M,04 Millionen , mitteldeutsche Braunkohlenbriketts 37,43
Dstillionen und Ruhrfettförderkohle 70,70? Millionen Mark.

> Stresemarm von der Dayernreise befriedigt "

'München , 28. August . Einem Vertreter der „M .N .N ."
gegenüber äußerte sich Reichskanzler Dr . Stresemann
befriedigt über seine Reise nach Mittenwald . Auch die
Bayerische Volkspartei , deren Führer , Geheimrat Held,
beim Ministerpräsidenten v. Knilling „zufällig " zu Be¬
stich war , verhalte sich nun zustimmend zum Programm der
Reichsregierung . (Die Bayer . Volkspartei hatte sich bei der
Abstimmung über die Vertrauenserkläruna im Reichstag be¬
kanntlich der Stimme enthalten .)

Hindsnburg bei Ludendorff
München , 28. August . Generalfeldmarschall von H i n-

denburg  war , wie die „M .N .N ." erfahren , am Samstag
bei General Ludendorff  zu Besuch. Auch Forstrat Dr.
Escherich,  Kapitän z. S , Luppe  und Hugo Stinnes
seien zugegen gewesen.

Mordprozeß Dauer
München , 28. August . Wegen Ermordung des Studenten

Bauer verurteilte das Volksgericht München den Studieren¬
den August Zwengauer  aus München zum Tode und
dauerndem Ehrverlust ; der Kaufmann Johann Berger
wurde wegen Begünstigung zu 6 Monaten und der Privat¬
gelehrte Dr . Arnold Rüge  wegen Aufforderung mm Mord
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Geheimnisvolle Andeutungen
Paris , 28. August . Havas überrascht die Welt mit der

Mitteilung : In amtlichen Kreisen Frankreichs „weiß man
nichts von Verhandlungen , die die deutsche Reichsregierung
mit Paris über die Entschädigung und die Ruhrbesetzung
eingeleitet habe oder eiirzuleiten beabsichtige . Auch von Ver¬
handlungen über eine Beteiligung  Deutschlands an der
Verwaltung der Eisenbahnen im besetzten Gebiet , die zwi¬
schen einem Sohn Stinnes ' und französischen Beamten (!)
im Ruhrgebiet stattgefunden haben sollen, hat man keinerlei
Kenntnis erhalten , ,

Trier , 28. August . Drei Marokkaner überfielen den P ist-
schaffner Reuter  und seine Schwägerin , schlugen Reuter
mit den Gewehrkolben tot und wollten der Frau Gewalt
antun . Auf die Hilferufs eilten Leute herbei , worauf die
braunen Franzosen entflohen . Sie hatten ihre Gesichter mit
Tüchern umwunden.

Ludwigshafen , 28. August . Nach französischer Meldung
soll ein deutscher Weichensteller in Oppau in der Bad . Anilin-
sabrik böswillig die Entgleisung eines Güterwagens herbei¬
geführt haben . Der Bahnhofvorsteher der Fabrik wurde ver¬
haftet.

Die Friedenslöhne überschritten
Die bekannte Karlsruher Nähmaschinenfadrik Haid  n.

Neu  hat einigen hundert Arbeitern gekündigt . Auf An¬
frage hat die Direktion die Maßnahme folgendermaßen be¬
gründet:

„Die wirtschaftliche Entwicklung in den letzten Wochen
hat eine lebhafte Aufwärtsbewegung aller Preise und damit
auch der Löhne und Gehälter mit sich gebracht . Der Um¬
stand , daß ein großer Teil der Rohstoffe , welche die Industrie
verarbeitet , infolge der Ruhrbesetzung im Ausland gekauft

werden müß , bringt es mit sich, daß die Materiälpreise dm
Weltmarktpreis  nicht nur erreichen , sondern soaa-
infolge der Schwierigkeit der Heranschaffung und der umu-
reichenden Zufuhr überschreiten.  Die Weltmarkt
preise sind aber auch in England , vielmehr aber noch in
deren Ländern 30—60 Prozent höher als die Friedenspreise
Das Material , das wir verarbeiten , kostet uns also ebenfalls
30 bis 60 Prozent mehr Goldmark , als wir im Frieden da¬
für bezahlt haben.

Nun haben auch in der letzten Zeit die Löhne eins der¬
artige Entwicklung genommen , daß sie in der letzten Woche
bereits 60 Goldmarkpfennig betrugen , während sie in dieser
Woche schon zum Teil auf 80—90 Goldpfennig aestieoen
sind. Wenn wir den Durchschnitts -Stundenverdienst eines
Arbeiters im Frieden mit 50 Pfennig nnschtggen . so sehen
wir , daß wir auch für Löhne 10 — 60 Prozent
mehr bezahlen  müssen als im Frieden.

Wenn nun die Verkaufspreise ebenfalls um 30—50 Pro¬
zent höher gesetzt werden könnten als im Frieden , wäre diese
Sache unbedenklich . Nun hat man sich aber einerseits h
Deutschland an solche Preise noch nicht gewöhnt , sodak dn
Absatz in Deutschland selbst bei einer Preisfestsetzung noch
dem Friedensniveau vollkommen stockt.

Was aber dos Ausland betrifft , so liegen dort di» Ver¬
hältnisse leider so, daß die früheren Feindbundstaoten so dohe
Einfuhrzölle auf deutsche Waren erheben , daß wir im Aus¬
land bereits das Höchstmaß der Preise erreicht
haben , die wir verlangen dürfen , um überhaupt noch kon¬
kurrenzfähig zu sein. So zahlt man z. B . für eine Näh¬
maschine nach Frankreich etwa 160 Fr . Einfuhrzoll , während
man für die Maschine selbst abzüglich Rabatt und Fracht nur
etwa 220 Fr . erlöst.

Es ergibt sich hieraus , daß die Industriecrzeugnisse so¬
wohl im Ausland wie im Inland zu erheblichen Verliist-
preisen verkauft werden müssen , was innerhalb von weni¬
gen Tagen zum Ruin der Industrie und der Arbeiterschaft
führen muß , oder daß infolge der Konkurrenzunmöglichkeit
der Verkauf aufhört. "

Württemberg
Stuttgart , 28. August . Vom Rathaus.  Die Tech¬

nische Abteilung des Gemeinderats hat den Gaspreis aus
160 000 Mark für den Kubikmeter , den Strompreis ms
750 000 Mark für die Kilowattstunde gesteigert.

Neue Aleischpreiserhöhung . Von Mittwoch den R.
Auuuü ab kosten Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 1,2 »

lionen , 2. Sorte 1,1 MM ., Kalbfleisch 1,3 MM „ Schweine¬
fleisch 1,4 Will -, Kuhfleisch 1. Sorte 920—960 000, 2. Sock
(760—800 000 , Hammelfleisch 1,1—1,2 MM ., Schasfleisch
960 000— 1000 000 Mark.

Die Stuttgarter Teuerungszahl betrug , nach den Bedarfs
Verhältnissen einer fünfköpfigen Familie vom Statistischen
Amt der Stadt Stuttgart errechnet , am 27. d. M . 87 79kM
(20 . August : 52111817 ) „ll , d. i. gegenüber der Vorwoche
eine Steigerung um 68,5 (84) v. H. und das 908M
(541120 -)fache der Indexziffer des letzten Dorkriegsjahres,

Stuttgart , Ende August . Da » au » Siuttgarts bedeutsamster
Baupertode stammende G --schäflsgebä »de des Schwäbischen
Merkur , eines der geschmackvollsten Häuser an der unteren
Königstraße , wurde in seinem Eldaeschoß durch einen eben
vollendeten Ausbau zu einer zweck-»äßigen und modernen
Z rtungs -Schalterstrlle umgestaltet . Dm vom neuen Bahu-
dof die Hauptverkehrsstraße Stuttgarts entlang gehenden
Reisenden werden die übersichtlich angeoidneten Schaufel ster-
auslagen mit dem Neuesten in Wort und Bild zur raschen
Unterrichtung besonders willkommen sein!
^ Neue Vierpreise . Die ' Vereinigten Bierbrauereien Mei
ab 28. August schon wieder eine neue gewaltige Preis¬
erhöhung vorgenommen : zehnprozentiges Lagerbier !m Fas
200 000 Mark das Liter , im Ausschank ein Glas von 0,3 Lte
100 000 Mark , Flaschenbier 0,5 Liter ab Brauerei 140W
Mark , Wiederverkauf 160 000 Mark . Spezialbier im M
250 000 Mark das Liter , im Ausschank 0,3 Liter 125 000M,
in Flaschen 0,6 Liter Einkauf 220 000 Mark , Wiederoerkou!
250 000 Mark . Flaschenpfand 150 060 Mark.

Die AmissporlÄn sind ab 1. September im allgemeinen
auf das 40 066i ->ck' !> er -Gift martwn -

ly Der Kampf im Spessart . ?
Erzählung von Levin Schücking.

„Aber — der liebe Heiland und die Mutter Gottes von
Rengersbrunn stehen mir bei — das gibt ja nur noch mehr
Blutvergießen und Elend ."

„Ein wenig Blutsvergießen schon, ohne das wird ' s freilich
nicht abgehen . . ."

Muhme Margaret war zu entsetzt um ihn ausreden zu
lasten.

„Und wenn sie Euch dabei totschießen , Herr Wilderich Euch
— ich bitt ' Euch , was soll dann werden — ich bitt ' Euch darum
— was soll dann aus mir und was aus dem Jungen da
werden ? "

„Darüber eben wollte ich mit dir reden , Margaret . Hör zu!
Für den Fall , daß mir etwas Menschliches begegnet , Hab ' ich
ein Papier in die oberste Lade meiner Kommode gelegt . Da¬
raus steht geschrieben , daß der Leopold mein Erbe »st und daß
du für ihn sorgen sollst, bis er zu einem Förster getan werden
kann , um ein fermer Weidmann zu werden , wie ich bin . Ich
habe nicht viel zu vermachen , aber ich denke , bis dahin wird 's
schon reichen . Du mußt eben damit auskommen !"

„Heilige Mutter Gottes von Rengersbrunn !" ächzte Mar¬
garete , die Hände faltend . „Und steht denn in dem Papier
auch , was es auf sich hat mit dem Jungen , westen Kind —"
— Wilderich nahm den kleinen Leopold bei der Hand und
pihrte ihn vor das Haus.

„Komm , Brllderlein , da setze dich auf die Treppe, " sagte er;
„gib hübsch Obacht , mein Kind , ob du den Sepp nicht kommen
stehst, und sag mir ' s gleich — willst du ? "

Der Kleine nickte und nahm gehorsam den ihm angewiese¬
nen Platz ein . Wilderich kehrte in die Küchenhalle zurück, und
sich in seinen Stuhl am Herde niederlassend , sprach er zu der
alten Muhme , deren weit ausgeristene Augen ihn nicht mehr
verlassen hatten , weiter.

„Das Nötigste davon, " sagte er , „steht in dem Papier.
Aber da es mit dem Lesen ein wenig bei dir hapert , Margaret,
will ich dir , damit du es besser begreifst und dir einprägst , in
der Kürze erzählen , wie es zugegangen , daß ich der Pflegevater
ineines guten Jungen geworden . Wenn er zu seinen Jahren
gekommen , kannst du ' s ihm Mitteilen ; es ist dann an ihm , ob
er Schritte tun will , nach den Seinigen zu forschen oder nicht!
Der Sepp , scheint es , läßt uns ja Zeit , daß ich dir die ganze
wunderliche Geschichte berichten kann . Also hör : „Siehe , ehe
ich meine Stelle in diesem Revier antrat , war ich Forstbeamter
in der Nähe von Zweibrücker », Adjunkt meines Vaters — "

„Ja , ja , so was habt Ihr mir gesagt , Herr !" fiel Margaret,
die ihn mit dem Ausdruck einer verzehrenden Spannung an¬
starrte , ein.

„Durch unser Revier aber, " fuhr Wilderich fort , „zog sich
die große Heerstraße von Mainz nach Paris . Nun war es im
vorigen Herbst : in einer mondhellen warmen Nacht hatte ich
Wildschützen nachgespürt und kam sehr spät — es mochte fast
Mitternacht sein — auf jene Heerstraße , um sie eine Strecke
weit zu verfolgen und dann rechts abzubiegen und auf einem
kurzen Waldwege heim zu unfern » Forsthause zu gelangen . Wie
ich nun so daherkomme , sehe ich unfern der Stelle , wo dieser
Waldweg sich abzweigte , von fern schon ein Kalesche halten;
ein Mann schritt neben derselben auf und nieder . Als ich näher
kam , nahm ich wahr , daß vor dieser Kalesche nur ein Pferd
gespannt war , und dieses Pferd lag regungslos am Boden.
Der Fremde aber , der in einem Mantelkragen sich gegen die
Nachtluft schützend, auf der Heerstraße auf - und abging , blieb,
als ich ihn erreicht hatte , vor mir stehen und redete mich in
französischer Sprache an ; er fragte , ob ich wisse, wie spät es sei
und wie weit bis Pirmasens . Ich gab ihm die nötige Aus¬
kunft ; dann fuhr er fort : Ich bin in großer Verlegenheit.
Ich bin auf der Reise , wie Sie sehen , von Mainz und weiter
her , und will nach Paris . In Zweibrücken gab man mir für
meine Postchaise zwei ganz elende , abgetriebene Pferde ; vor ein

paar Stunden ist mir das eine gestürzt und nicht wieder au,-
zubringen gewesen ; das andere hat der Postillon abgespauot
und ist darauf heimgeritten , um , wie er sagte , frische Werde
von der Station zu holen ; aber der niederträchtige Mensch
kommt und kommt nicht , er läßt mich hier allein die Nacht zu¬
bringen — es ist zum Verzweifeln.

Allerdings , versetzte ich, wenn Sie auf diesen Postillon
warten , so ist es sehr wahrscheinlich, ' daß Sie dir Nacht hier
zubringen müssen . Jetzt , wo diese Chaussee so viel befahren und
benutzt wird , weil es der Hauptweg nach Paris ist, sind diese
Leute viel geplagt und deshalb verdrossen und unzuverlässig.
Ihr Postillon wird , fürcht ' ich, sich ruhig in Ziv - ' brücken aufs
Ohr gelegt haben und schwerlich vor morgen erscheinen, und
dann sich damit entschuldigen , daß keine frischen Pfe -de vor¬
handen gewesen . Man kennt das , und —

Es ist empörend , man sollte das Erstud -l hängen ! rief der
Franzose aus . Hätte ich nur nicht den kleinen Burschen da bei
mir — er deutete auf die Kalesche — so würde ich nicht irarten,
sondern zu Fuß nach Pirmasens gehen , da Sie sagen , daß es
kaum eine Meile entfernt ist!

Welchen Burschen ? fragte ich.
Das Kind dort im Wagen.
Ich bemerkte jetzt erst ein im Hindergru »de des Wagens

geborgenes und in Decken und Tücher gehülltes Etwas , das,
wenn es ein Kind war , sehr ruhig da zu schlafen schien.

Ich möchte Ihnen gern helfen , sagte ich, und vielleicht kann
ich es . Meine Wohnung liegt nicht weiter als zwanzig Minu¬
ten von hier — dort drüben im Walde , das Haus des Foy-
meisters Buchrodt . Ich will den Knaben dahin mitnehmen u
ihn für die Nacht unterbringen : Sie können dann vorauf nach
der nächsten Station gehen und von dort Postpferde sen e
um ihre Kalesche zu holen , und den Postillon beauftrage
zuerst bei unserem Hause vorzufahren , um Ihren Knaben a
zuholen.

(Fortsetzung folgt .)



—Gescheiterte Tarifverhandlungen . Die in Stuttgart zwi¬
schen dem Arbeitgeberverband der Würit . Industriellen und
Len Angestelltsnverbänden geführten Verhandlungen über
hen Augustgehalt sind gescheitert. Die Angestellten haben
da- Schiedsgericht angerufen.

Mergentheim, 28. August. Einbruch.  Im Laden des
Juweliers Stahl  in den Kolonnaden des Bads machten
Einbrecher reiche Beute.

Gmünd, 28. Aug. Erstochen.  In einem Streit über
die Milchverteilung erstach der Stadttaglöhner Karl Hof¬
mann  den 31 Jahre alten Hausdiener Wilhelm Schwarz.
Hofmann drang mit der blutigen Mordwaffe , einem Hirsch¬
fänger, auch auf den ihn verhaftenden Polizeiwachimeister
«in, hielt es aber dann doch für geraten, die Waffe abzu-
Uben, als der Beamte den Revolver schußfertig machte.

Vurzach, 28. August. Felddiebstahl.  Vergangene
Woche wurden nachts auf einem dem Kloster Maria Rosen¬
garten gehörigen Veesenacker ein großer Teil der reifen
Lehren"(mehrere Zentner ) mit Scheren abaeschmtten und
gestohlen. Die Täter sind nock nicht ermittelt.

Weingarten, 28. August. Stiftung.  Der Herzog von
Cumberland, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg , hat zur
Erneuerung der Welfengemölds am Kath. Schulhaus und zur
Erhaltung der Stiftung des Königs Georg IV. von Hannover
der Stadt einen Beitrag von 100 Millionen übergeben. Die
Stadt hofft, daß weitere Spenden Nachfolgen.

Wangen i. A., 28. August. Spende.  Von einer hiesi¬
gen Firma wurden dem Stadtschultheißenamt 25 Millionen
Mark zur sofortigen Verteilung an die bedürftigen Armen
übergeben.

Ariedrichshafen, 28. August. Ende des Zeitungs¬
streiks . Von heute ab erscheinen dis oberschwäbischen Zei¬
tungen wieder unter eigenem Titel in gewohnter* Aufmach¬
ung. Der durch die Arbeitsniederlegung der Gehilfenschaft
eingetretene Streikzustand ist durch gegenseitige Vereinbarun¬
gen beigelegt worden, die sich auf der Grundlage der be¬
reits vor 8 Tagen der Gehilfenschaft angebotenen Vermitt¬
lungsvorschlages bewegen. Die in einem Flugblatt der Ge¬
hilfenschaft gegen den Verband oberschwäbischerZeitungs-
verlegsr erhobenen Beleidigungen wurden von der Gehilfen¬
schaft zurückgenommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 29 August 1923.

Dis Briefmarkennok. Die Postverwaltung . teilt mit, daß
der gegenwärtige empfindliche Mangel an Briefmarken zum
großen Teil darauf zurückzusühren ist, daß die neuen Mar¬
ken mit dem Wertüberdruck in ungeheuren Mengen von
Sammlern und Markenhändlern und Spekulanten im Jn-
und Ausland aufgekauft worden sind. Die Post wird daher
in erweitertem Maß dazu übergehen, Postsachen ohne Frei¬
marken gegen Barzahlung abzustsmpeln, was dem Publi¬
kum namentlich bei Paketscndungen, bei der Aufgabe von
Masfenbriefen und Drucksachen empfohlen wird. Die Her¬
stellung der neuen Freimarken schreitet übrigens so rüstig
fort, daß der Mangel bald behoben sein wird . Am 1. Sep¬
tember werden voraussichtlich die neuen, stark erhöhten Post¬
gebühren in Kraft treten.

Die Eissnbahngebühren werden bekanntlich auf 1. Sep¬
tember wieder erhöht, lieber die Fahrpreise , die sehr be-
dsAirnd verteuert werden — sie sollen etwa bas Fünffache
des gegenwärtigen Stands betragen —, wird voraussichtlich
am Mittwoch Beschluß gefaßt. Als Erundvreise sind für
die vierte Klasse 2,2, für die dritte 3,3, für die zweite 9,9
>md für die erste Klasse 19,8 Pfennig für den Kilometer
festgesetzt worden.

Verkehr mit Vieh und Fleisch. Auf Grund des Notge-
setzes ist neben anderen Verordnungen am 15. August 1923
auch eine Verordnung der Reichsregierung vom 13. Juli
1923 über den Verkehr mit Vieh und Fleisch in Kraft getre-

Die neue Reichsverordnung enthält im Wesentlichen
die Vorschriften des bisherigen Gesetzes über die Fleischver-
ivrgung vom 18. April 1922.

«- - -

Die Goldabgabe der Landwirtschaft
Nach dem Gesetz über die Besteuerung der Be¬

triebe  haben die landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen
und gärtnerischen Betriebe für die Monate September 1923
bis einschließlich Februar 1924 eine am 1. jeden Monats,
^rst also am 1. September fällig werdende Abgabe zu ent-
nchten. Die Abgabe beträgt für je 2000 Mark "des für das
Mundstück feftgestellten oder festzustellenden Wehrbeitrags-
verts 1,50 Mark in Gold monatlich. Bei den verpachte¬
ten  Grundstücken ist der Eigentümer und der Pächter je
Mr Hälfte  abgabepflichtig. Wird die Abgabe in Papier-
uwrk entrichtet, so ist sie mit dem für den Tag der Zahlung
maßgebenden Umrechnungssatz zu vervielfältigen. Der Um-
V̂ nungssatz wird am Donnerstag einer jeden Woche be-
«nnt gegeben werden und gilt vom Samstag derselben
?ioche bis Freitag einschließlich der folgenden Woche. Zah¬
len , die bis einschließlich 31. August auf die Landabgabe
Mistet werden, werden von den Finanzämtern zu dem Um-
pMiunHsfatz von 872 000 für eine Mark Gold angenommen.

Hauswirtschaftliches.
Verwertung von rosten Rüben . Nicht viele wissen, daß

die Blätter der roten Rübe , mit derselben Sorgfalt zuberei¬
let wie Mangold oder Spinat , ein diesem ähnliches wohl¬
schmeckendes Gemüse ergeben. Aber auch die Stiele der
großen Blätter lassen sich in folgender Weise verwerten : sie
werden wie Rhabarberstiele abgezogen und in längliche
Stücke geschnitten, dann in Salzwasser gekocht. Nun be¬
reitet man eine Schmelze aus etwas Fett und Mehl , gibt
das Gemüse hinein und ein paar Löffel sauren Nahm dazu.
Fehlt dieser, so kann man Milch mit einem leichten Zusatz
von Essig nehmen. So fertig gedünstet, schmeckt das Stiel-
gemüse sehr gut.

Der Wohlgeruch. Viele Frauen haben eine angeborene
Borliebe für starke, ausdringliche Essenzen, von denen wenige
Tropfen genügen, um die Betreffende in eine Atmosphäre zu
hüllen, die häufig auf die Umgebung lästig wirkt. Hienut
sei nicht gesagt, daß Parfüms gänzlich ausgeschaltet sein sol¬
len. Aber so wichtig wie es für eine Frau ist, Zarten Ge¬
schmack in ihrer Kleidung zu entfalten, genau so verhält es
sich mit der Wahl des Parfüms . Dies darf nie aufdringlich
wirken. Daher ist es ein Mißgriff , Kleider und Haut zu
parfümieren . Ein paar Tropfen auf das Taschentuch ge¬
nügen, um den Hauch von Wohlgeruch anzudeuten. Starke
Parfüms und parfümierter Puder wirken außerdem er¬
schlaffend auf die Haut.

Rlejensummcn oei schlingen Papterlteferungen unv
Löhne — dte Zettungsveileger kämpfen einen oerzwet
fetten Kampf um Ausbingung dieser Summen . Ent
weder oder ! Entweder hat der Leser ein Organ , das
ihm täglich Pretkwegwetser in unerhörten TmerungS-
r öien ist, oder  aber der Betrieb liegt still und Alles
und Jedes ist dem Hörensagen überantwortet und wild r
Gerüchts- und Pa - tkpolilik. Ohne Zeitung geht es gerade
jetzr nicht. Darum bestellenS -e sofort den Gesellschafter.

Allerlei
Oskar Auer s . Der Theatermaler und technische Direktor

der Mannheimer Nationalbühne , Oskar Auer,  ist in Klin¬
genberg a. Main , wohin er sich nach 40jähriger Tätigkeit an
der Mannheimer Bühne zurückgezogen hatte, gestorben.

Graf Clemens Droste zu Vischering, ein hervorragender
Zentrumsparlamentarier , ist im Alter von 91 Jahren auf
Schloß Darfeld (Westfalen) gestorben.

Mar Eyth-Denkmal. Am Sonntag , den 23. September,
wird in Kirchheim u. Teck die für das Geburtshaus Max
Eyths bestimmte, vom Verein Deutscher Ingenieure und der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft gestiftete bronzene Ge¬
denktafel enthüllt. Eyth, der große Ingenieur , ist bekanntlich
auch der Gründer der Deutschen Landwirtschaftsgefellschaft,
und er hat sich um Industrie und Landwirtschaft gleicher¬
maßen verdient gemacht.

Der Deutsche Iahnärzkekag, der im September in Mün¬
chen stattfinden sollte, wurde wegen der ersten politischen und
wirtschaftlichenLage abgesagt.

Die Berliner Straßenbahn hat 8 Linien ganz eingestellt
und aus den übrigen den Betrieb wesentlich eingeschränkt
Eine große Zahl des Personals ist entlassen worden.

Die wachsende Verbreitung der Bibel. Nach dem Rechen¬
schaftsbericht, den die Londoner Bibelgesellschaftkürzlich er¬
stattete, hat die Zahl der Bibelübersetzungen seit dem Jahrs
1900 einen Zuwachs von 180 weiteren Ausgaben in frem¬
den Sprachen erfahren. Damit ist die Zahl der Uebersetzun»
gen der Bibel auf 558 Sprachen gestiegen. Die Gesellschaft
hat sich das Ziel gesetzt, die Bibel auch in die Kreise der Völ«
ker zu bringen, die auf der niedrigsten Stufe der Zivilisation
und der Eeistesentwicklungstehen. Die Zahl der Exemplare,
die bis zum Jahr 1923 gedruckt wurden, übersteigt 9 Mil¬
lionen.

Die Wacht am Rhein. Schon im Jahr 1840 hatte Schnek«
kenburger sein begeistertes Gedicht von der Wacht am Rhein
geschrieben. Es wurde wenig beachtet. Noch war die Zeit
nicht gekommen. Durch ein Gelegenheitswerk erst wurde es
das gefeierte Gemeingut des deutschen Volks, von dem Bis¬
marck sagte, der Ruf , der wie Donnerhall brause, sei mehr
wert als ein paar Armeekorps am Rhein . Zur Feier der
silbernen Hochzeit des damaligen Prinzen von Preußen , des
späteren Kaisers Wilhelm I. am 1- Juni 1854 trug der Kre-
felder Musiklehrer und Leiter des dortigen Gesangvereins
Karl Wilhelm  das für diesen Zweck von ihm in Musik
gesetzte Lied Schneckenburgers mit seinen Sängern vor mit
begeisternder Wirkung. Das Lied brauchte wie die meisten
Volkslieder, erst einige Zeit, um im deutschen Volk heimisch
zu werden. Bei dem deutschen Liederfest in Bielefeld 1860
erregte es großes Aufsehen. Wilhelm wurde im Triumph
durch die Tonhalle zur Bühne getragen. Alle Gesangvereins
nahmen das Lied auf und fünf Jahre später war es in aller
Deutschen Mund . Als dann im Jahr 1870 ganz Deutschland
zum „heiligen Strom " zog, war die „Wacht am Rhein " zum
Sturm - und Siegeslied geworden. Bismarck ließ dem Kom¬

ponisten ein jährliches Geschenk der deutschen Nation voll!
1000 Talern auszahlen : Wilhelm hat sich dieser Ehre aber
nur drei Jahre erfreuen können. Er starb am 26. August
1873 zu Schmalkalden.

Ein neues Werk von Strauß . Kurz vor seiner Abreist
nach Amerika hat Richard Strauß eine neue Oper geschrie-
ben, „Intermezzo , eine bürgerliche Komödie". Der Stoff ist
Straußens eigenem Leben entnommen: als Vorbild d« !
weiblichen Rolle diente — Frau Strauß.

Ausweisung der Sommerfrischler. Einzelne Orte ftl
Bayern , z. B. Wunsiedel im Fichtelgebirge, einer armen Ge¬
gend, haben die Sommerfrischler ausgewieien, da die Lebens-,
mittel nicht zureichend waren und viele Kurgäste sich durch
unmäßigen Verbrauch und Hamstern von " Lebensmitteln!
lästig gemacht haben.

Die Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise hat den Reisever^
kehr mit einem Schlag stark getroffen. Vom Münchner Bahn¬
hof, dem Hauptverkehrspunkt ĉ üddeurichlands, wird berich¬
tet, daß vom 22. August an, wo die letzten noch zum alten
Preis verkauften Karten ihre Gültigkeit verloren, die Ein¬
nahmen der Kosten sich nur verdoppelten, während die Fahr¬
preise um das Zehnfache erhöht worden sind. Bor der Er¬
höhung war schon der große Strom der Sommerfrischler aus
dem Gebirge zurückgekehrt.

Massenflucht der Ausländer . Italienische Blätter melden,
daß die Fremden Deutschland wegen der ungeheuren Teu¬
rung fluchtartig verlassen. Durch das Umstellen auf die
Goldwährung sei z. B . der Preis für ein Hotelzimmer in
Berlin von 25 ans 125 Lire gestiegen, das ist das Sechs-
und Achtfache dessen, was man in Italien oder in der
Schweiz bezahlt.

Die Straßenbahnen haben schwere Zeit. In Berlin ist
man nahe daran , den Betrieb stillzulegen, nachdem schon eins
Reihe von Linien eingestellt worden sind. In München Hai
der Verkehr infolge der hohen Fahrpreise so stark nachge¬
lassen, daß die Stillegung bereits erwogen wird. Die Mann¬
heimer Bahn will es noch einmal mit Preiserhöhung ver¬
suchen, die jedoch den dauernden Abmangel nicht mehllbessern kann.

Der hak das „Zarenlied " komponiert? Nach einer
brieflichen Mitteilung des Stuttgarter Redakteurs Hugo Heini
soll ihm vor Jahren der Musikalienhändler Karl Saupe er¬
zählt haben, Albert Lortzing und der alte Hofkapellmeister
in Dresden, C. G. Reißinger (1798—1859), haben einmal
zusammen in dem Gasthaus „Große Feuerkugel" in Leipzig
gesessen. Lortzing habe dem Freund geklagt, er finde keine
passende Musik zu dem Zarenlied (Einst spielt ich mit Krone)
seiner Oper „Zar und Zimmermann ". Daraus habe es
Reißinger in Musik gesetzt. Als das Lied dann weltberühmt
geworden sei, habe Lortzing bekanntgegeben, daß es von
Reißinger stamme, dieser habe es aber nicht gestattet. Saupe
verkehrte damals in der „Großen Feuerkugel". — Die Märe
erscheint nicht sehr wahrscheinlich, denn das berühmte Lied
paßt so ganz zu der gemütvollen, ansprechenden Musik
Lortzings.

Eine Einäscherung kostet in Berlin jetzt 20 Millionen
Mark, und sie kommt erheblich teurer zu stehen, als die Be¬
erdigung der Toten.

Einem verwegenen Fassadenkletterer ist die Berliner Poli¬
zei seit Monaten auf der Spur . Der Kerl klettert mit affen¬
artiger Geschwindigkeit an der Außenseite eines Hauses hin¬
auf und steigt durch offene Fenster in die Wohnungen ein,
rafft rasch alles Erreichbare zusammen und verschwindet wie¬
der auf dem gleichen Weg. Vor wenigen Woll en hat er bei
dem Prinzen Reuß  einen verwegenen Einbruch ausge¬
führt , und am letzten Donnerstag stieg er am Hellen Tag in
die Wohnung des Bankiers Krakow  ein . In 5 Minuten
packte er zusammen: viele Blusen und Wäschestücke, eine
Kette aus 97 Perlen , eine Platinbrosche mit Smaragdschloß
und Brillanten , eine Brillantbrosche, ein Platinarinband mit
Brillanten , mehrere goldene Armreifen mit Brillanten und
noch eine ganze Reihe sehr wertvolle Schmuckstücke, außerdem
noch eine ganze Reihe sehr wervoller Schmuckstücke, außerdem
100 Milliarden.  Als der Einbrecher wieder aus dem
Fenster stieg, wurde er von einem Dienstboten des Hauses
gesehen, trotzdem konnte er entkommen. Der bestohlene Ban¬
kier hat auf die Ergreifung des Täters «me Belohnung von
500 Millionen und auf die Wiederbeischaffung der Wert¬
sachen eine solche von 4^ Milliarden ausgesetzt.

Zehnfacher Mörder . In KlausenbEg ^Siebenbürgen)
wurde der Eisenbahninspektor I . Hold  wegen ungeheurer
Unterschlagungen verhaftet. Bei der Untersuchung stellte sich
heraus , daß Hold zehn Mitwisser, darunter seinen eigenen
Bruder , durch Gift aus der Welt geschafft hatte.

Seuche in einer Garnison . In der Garnison von Ver¬
sailles bei Paris sind nach dem Pariser Blatt „Oeuvre" viele
Fälle einer Krankheit aufgetreten , die man noch nicht kennt.
6 Soldaten sind bis jetzt gestorben. Die Truppen werden von
jedem Verkehr außerhalb der Kasernen streng abgeschlossen.

Wefmrzk. Bei der Fernfahrt „Rund um Berlin " am
Sonntag ist der Rennfahrer Adolf Huschle bei Oranienburg
gestürzt. Den Verletzungen ist er erlegen.

ttarkoffÄnmcher. In Dresden wurde ein Großhändler-
der bedeutende Mengen Kartoffeln in den Kellern hielt, uni
höhere Preise zu erzielen, zu 20 Millionen Mark Geldstrafe!
verurteilt . Die Kartoffeln wurden beschlagnahmt.



Eine Entdeckung unter Wasser. Bei der Ausbesserung
des Kabels zwischen Kapstadt und St . Helena, das ein Glied
des australischen Kabelstrangs bildet, wurde gesunden, daß
das Meeresbett , das nach der Messung von 1869 eine Tiefe
von 4,8 Kilometer hatte, nur noch 1,'2 Kilometer tief liegt.
Die Entdeckung legt eine vor nicht langer Zeit eingetretene
Unterwasserkatastrophe nahe.

Ein Flugzeug von riesenhafter Größe . Nach Meldungen
Londoner Blätter ist nach langwierigen Vorarbeiten mit
dem Bau eines Riesenüberseeluftflugzeugs begonnen wor¬
den, das dazu bestimmt ist, einen ständigen Dienst auf der
Linie Hamburg—Newport durchzuführen. Die Konstruktion
des Flugzeuges wird nach einem Entwurf des Holländers
Börner ausgefllhrt . Die Ausmaße des Flugzeugs sind ganz
ungeheuerlich. Es wird eine Länge von 289,75 Meter und
eine Breite von 25,32 Meter erhalten und von 12 Motoren
von je 260 Pferdestärken betrieben werden. Jeder Motor
treibt einen besonderen Propeller an. Diese Propeller kön¬
nen gruppenweise in Betrieb gesetzt werden. Nach den bis¬
herigen Berechnungen soll die Flugzeit von Hamburg nach
Newyork nicht mehr als 45 Stunden betragen. Das Fahr¬
zeug soll Platz für 300 Reisende erhalten . Neben eigenen
Kajüten sind Gesellfchafts- und Speiseräume vorgesehen. Die
Küche erhält elekt. Heizvorrichtungen. Gegen die Gefahr von
Bränden und Explosionen feien dreifache Sicherungseinrich¬
tungen vorgesehen. Der Verkehr zwischen Hamburg und
Newyork soll zunächst zweimal wöchentlich erfolgen.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 28. August 6 416 000 (5 614000).
Me Franzosen haben laut Londoner . Times " die im Ruhr-

zsbiet vom 1. bis 25. August beschlagnahmten Markbeträge von
etwa 4 Billionen an den Börsen von London und Newyork auf den
Markt geworfen und dadurch das neue Sinken des Markkurses
herbeigeführt.

Die Ausgabe der Goldanleihe stücke soll Mitte September be-
ginnen.

116 Billionen Relchsbanknoken. Nach dem Ausweis der Reichs¬
bank vom 15. August haben sich die Kapitalsanlage und der Noten-
umlauf in der zweiten Aechnungswoche des August rund verdop¬
pelt. Me Zunahme der Anlage von 113,7 auf 233,9 Billionen Mk.
ist in der Hauptsache neuen Schahanweisungen des Reichsfinanz¬
ministeriums zuzuschreiben, die sich von 79,6 auf 177,6, also um
98 Billionen in einer Woche vermehrt haben. Der Wechselbestand
stieg von 25,3 (7. Aug.) auf 49,5 Billionen . Darin sind erhebliche
Vorschüsse an das Reich zur Brok- und Kohlenversorgung enthalten.
Der Banknotenumlauf stieg um 54,1 von 62,3 auf 116,4 Billionen
Mark . Die Darlehnskassenscheine verminderten sich von 11,5 auf
11.4 Milliarden . Me bei ausländischen Banken ruhenden G o.l d -

neun-
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rücklagen  der Reichsbank verminderten sich in der
Woche um 80 Millionen Goldmark  und sind nunmehr
auf den kleinen Rest von 10 Millionen Goldmark zusammen¬
geschmolzen. Der in der Reichsbank selbst noch ruhende Gold¬
bestand ist gleich geblieben.

Me schwebende Schuld des Reichs ist bis 20. August auf rund
Z63>§ Billionen Mark angewachsen, sie hat sich also seit 11. August
um 264l4 Billionen vermehrt.

Neue Höchstpreise für Zement. Der Höchstpreis für Zement
wurde mit Wirkung ab 27. August auf 920,7 Mill . Mk . je
10000 Kilo festgesetzt.

Me Ernte in Bayern steht nach den amtlichen Berichten so
günstig, daß ein um Ljie Hälfte größerer Ertrag an Körnerfrüchten
zu erwarten ist. *

Mannheimer Produktenbörse , 27. August. Feste Haltung . Ver¬
langt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mannheim , alles in Mill.
Mk .: Weizen inländ. 24—28, ausländ . 28,5—29,5, Roggen inländ.
16—17, ausländ . 18, Braugerste 16—17, Znlandshafer 15—17, Wei¬
zenmehl (Richtpreis der Mühlen ) 40—46, Weizenkleie 9—10, Roh-
melasse 8, Preßstrvh 2,8—3, gebundenes 2,8, Raps LZ—29.

Berliner Getreidepreise am 28. Auaust in 1060 Mark : Weizen
11500—11750, Roggen 8400—8250, "Gerste 9000—8500, Haler
9000—9500, Weizenmehl 40 090—45 000, Aoggenmchl 26 000 b s
30 000, Meizenkleie 4750—5000, Roggenkleie" 5000, Raps 9500
big lovvo

Märkte
Mannheimer Schtachlviehmarkk, 27. August. Augetricben waren

und wurden für Las Pfund Lebendgewicht je nach Klasse bezahlt
(alles in 1000 -4Y: 107 Ochsen 460—750, 101 Bullen 550—700, 224
Kühe und Rinder 380—780, 142 Kälber 800—1200, 26 Schafe 480
bis 800, 340 Schweine (kein Preis ).

Stuttgart , 28. August. Starke Preissteigerung  am
6 chla ch kv  i eh ma  r k t. Dem Dienstagmarkt waren zugeführk
22 Ochsen, 34 Bullen , 200 öungbullen, 180 Zungrinder. 173 Kühe»

291 Kälber, 137 Schweine, 56 Schafe, 3 Ziegen. Altes verkauft.
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in 1000 Mark : Ochsen1
Sorte 610—630 (23. Aug. 490—510), 2. Sorte 5 .'0—590 (43g bis
480), Bullen 1. Sorte 585—605 (460—480), 2. Sorte 535—570
(430—450), Züngelnder 1. Sorte 610—630 (495—512), 2. Sorte
570—595 <460—480), 3. Sorte 510—550 (410—440), Kühe 1. Sorte
510—550 (430—450), 2. Sorte 420—480 (365—410), 3. Sorte 320
bis 390 (305—340), Kälber 1. Sorte 780—790 (585—600), 2. Sott«
745—760 (570—580), 3. Sorte 720- 730 (540- 560), Schweine
1. Sorte 970 (700), 2. Sorte 950—960 (685—690), 3. Sorte 900 bis
930 (—). Verlauf lebhaft.

Stuttgart , 28. August. Obstgroßmarkk. Gute Zufuhr , besonders
au Zwetschgen. Me ersten Trauben kamen auf den Markt , das
Pfund zu 700 OM Mark . Preise in 1000 Mark : Zwetschgen 5g
bis 60 (Kleinverkauf 60—75), Birnen 80—90 (90—IM), Aepfel
50—70, Reineclauden 50, schwarze Träuble 60, Brombeeren 80.

Gemüsegroßmarkk. Bohnen 400 (Kleinoerkauf 400—500).
Zwiebel 200, Rote Rüben d. Bd . 20, Kopfsalat 50—60, Endivien
40—70, Gurken 80, Salzgurken 30 d. St, , Essiggurken 1200 d. H
Kohlraben 70, Blumenkohl bis 7M (700—800). — Im Kleinverkauf
kostete Spinat 2M d. Pfd ., Rettiche 40—70, Kartoffeln 64 das Pfd,

Butter 2000. Kokosfett 1200 d. Tafel , amerik . Schmalz 120g
bis 1500, Limburger Käse 180 OM d. 100 Gr . Ein Ei kostete
150 000 Mark.

Tettnang , 28. August. Hopfen.  Das Hopfengeschafi kam mif
Beginn dieser Woche mehr ln Fluß , wenn auch die Produzenten
nur in Kleinen Partien abgaben. Ende letzter Woche wurden bis
M 350 Millionen bezahlt, gestern in der Hauptsache 320—M
Millionen,

Devisenkurse
Berlin
Holland . .
Belgien . .
Dänemark .
Schweden .
Rallen . . .
London . . ,
NeuyorK . .
Paris . . . .
Schweiz . .
Deutsch-Oester
Prag . . .
Argentinien
Tokio . . .

27. August 88. August
Geld Brief Geld Brief

2194600.— 2205500- 2493250.— 2566M -
255300.— 25 640.— 295260.— 296719.-

1041380.— 1046610.- 1177050.— 1182950.-
1496250.— 1503750.- 1695750.— 1704250.-
241395.— 242605.- 276310.— 276890.-

25436250.— 25563750.— 28927500.— 29072500.-
6586000.- 5614000.- 6381000.- 6416000.-
319200.— 320500.— 363090.- 364910.-

1152875.-1013460.— 1018540.- 1147125.—
. 798 '.— 8020.— 8977.— 90Z3.-

164587.— 165413.- 187530.— 188470.-
. 1795500.— 1804500.- 2044875.— 2055125.-. 2733150- 2746850.— 3112200.- 3187800.-

Auswärtige Todesfälle.
Joh . Martin G/irb , Metzaer, 73 I . Entringen . Joh.

Faßnacht 56 I . Huzenboch. Jakob Mößner , Veteran, alt
K o enwlrr, Affstätt. Prulins GrteShaber, geb. Welker,
Freudenstadt . -

»I

Amtliche Bekanntmachung.
Feldbereinigung Veihingen
Durch Ettaß der Zentralstelle für die Landwirl-

schafi, Ableitung Feldvereintgung , vom 22. August
1923 Nr. 6077 wurde da« Ergebnis der Abftim
mungßiagfahrt vom 26 . Juli 1923 endgüliig dahin
Mgestem . die Autführung de, vom G-metnd-
rat Beihmgen beantrag» .. fPi 'ern hmen, einer Br-
retntgung der Gewände : Llchtenbach, Evenhauser
Weg , Tal , Heiden, Böfinger Weg . Brand , BtrkenloS,
Mohläcker, Brandstöcker. Röte . Hohe Fich-.ev Joch-
äcker, Schäufelwielen , Schäufeiöcker. Halde, Ober¬
garten, Hell« und Frauenega .t der Markuno Be -Hin-
gen unter Einbeziehung des Gewands „Lichienbach"
der angrenzenden Markung Egenhausen mit Slim-
menmehiheit beschlossen worden ist. Die Feldberet-
nigung wurde genehmigt.

Nagold , den 28 . August 1923.
Oberamt:

493  I - V. : Schneider , sto. Amtm.
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(Llachs
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Tnree -r /
Das große Lehrbuch
der Wäsche, b-p-
Anleitung zur Verstellung
der Wäsche. 1000 Abb.
und 265 Schnitte.

Das Buch der Haus-
schneiderei.w°rw°llfür
Lernende, Lehrende und
im Schneidern Geübte.

Das Buch der Puppen-
ttklÄUNg erläutert d»e
Selbstbek̂eidung aller Ar¬
ten von puppen . Schnitte
sind beigelegt.

Las Strickenu. tziikeln
von Zacken, mstz-n».
Schals, iii. groß. Schnittbg.

DasFiickimchl-hriRu-be,.
fern, prakt.Umändern usw.

äiiMMs Vemickmneliinuurl.

Zu beziehen durch
Knchhandl. Iaiser

Nagold.
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Scheiterhol
Anton Raible
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auf 496
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Morlvck , Nagold.

Sckuls

in dauerhaftem Einband
mit Noien

noch besonders preiswert
be« Buckdandta. Zaiker.

Mbillllsell
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sovie in äsr OesdiSttsvslt. Insonäerdeit sinä es
ciie msÜFsbenäsn Kreise von Industrie,tisnäsl.Oo-
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nen ttsimatdlatt dis xrvüte öesdilnns scksnken.
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